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Liebe Schwestern und Brüder,  

Sie alle kennen wohl die Situation. Man geht zum Briefkasten, um ihn zu leeren und da flattert 

einem haufenweise Werbematerial entgegen. Unverbindlich, so heißt es da, könne man die neueste 

Errungenschaft der Technik, Band 1 eines bestimmten Lexikons oder auch die Kosmetikserie der 

berühmten Firma XY testen. 

Unverbindlich. Dieses kleine Wort fällt mir in der letzten Zeit häufiger auf. In der Werbung wird es 

ständig benutzt: Informationen sind unverbindlich, das Angebot ist unverbindlich, der 

Vertreterbesuch ist unverbindlich. Man darf sich unverbindlich alles ansehen und es ausprobieren; 

selbst die Preisempfehlung für einen bestimmten Artikel des Herstellers ist unverbindlich. 

Unverbindlich. Dieses Wort trifft, wie ich meine, mitten hinein in die Situation unseres heutigen 

Lebens.  

Dies zeigt nicht zuletzt dieser Blick in die Werbebranche, denn Werbefachleute müssen ja immer 

am Puls der Zeit sein und sich in der Psychologie ihrer potentiellen Kunden auskennen, um ihre 

Waren an den Mann und an die Frau zu bekommen. 

Unverbindlichkeit ist offenbar zu einem Schlüsselwort für unsere Zeit geworden. 

Dies gilt dabei nicht nur für das Wirtschaftsleben unserer Gesellschaft. Auch im mitmenschlichen 

Umfeld zeigt sich immer mehr, dass auch dort in Beziehungen und Freundschaften, in Partnerschaft 

und Ehe die Unverbindlichkeit Einzug gehalten hat. 

Viele haben Angst, sich für eine verbindliche Lebensform zu entscheiden, und schrecken davor 

zurück eine verbindliche Entscheidung zur Gestaltung ihres Lebens zu treffen. Dabei ist es ganz 

egal, ob dies nun in Bezug auf die Partner- oder auch die Frage der Berufswahl betrifft. Man 

versucht, Zwischenlösungen zu finden und sich alle Möglichkeiten in jede Richtung offenzuhalten. 

Diese Tendenz im privaten Bereich muss uns dabei keinesfalls verwundern, denn auch in der 

großen Politik wird uns die Unverbindlichkeit vorgelebt. Vergessen sind häufig schon morgen die 

Zusagen, die gestern erst gemacht wurden. Eine Entscheidung über eine Wahlperiode hinaus hat 

beinahe schon Seltenheitswert. 

Unverbindlichkeit ist ein Phänomen, das unsere gesamte Gesellschaft erfaßt hat. 

Auf der anderen Seite scheint es aber auch die Suche vieler Menschen nach Orientierung und Hilfe 

zu geben. Die Bücherregale voller Ratgeber zu allen möglichen Lebensfragen in unseren 

Buchhandlungen, die Annoncen von Wahrsagern und Astrologen in den Illustrierten und Zeitungen 

sind dafür ein deutliches Indiz.  

Die uralte menschliche Frage, nach dem was bleibt, nach dem Letztgültigen, ist - zumindest 

unterschwellig als sehnsüchtiges romantisches Gefühl - bei vielen Menschen immer noch aktuell. 

Man versucht, irgendwo den Halt zu bekommen, den es anscheinend in unserer hektischen und 

stressigen Lebenswelt kaum mehr zu geben scheint. 

Denn das dürfte klar sein. Zu kaum einer anderen Zeit war das Leben so undurchschaubar und 

komplex, wie in der unsrigen. Keine Generation vor uns hatte so viel verschiedene Lebens- und 

Wahlmöglichkeiten wie wir. Und nun zeigt sich die Kehrseite von Vielfalt und Pluralität. Woher 

kann in all dem noch Orientierung kommen? 



In einer Gesellschaft vor 80 oder auch 50 Jahren, die in sich noch ziemlich geschlossen war, konnte 

ein Bild, wie das aus dem heutigen Evangelium eindeutige Wegweisung geben: Jesus der Herr und 

Hirte seiner Herde, dem man sich getrost anvertrauen durfte. Doch in unserer Gesellschaft ist wohl 

die Stimme des Mannes nicht vereinzelt, der mir einmal klipp und klar gesagt hat: "Wissen Sie, ein 

dummes, blökendes Schaf, das einfach hinter den anderen herrennt, möchte ich eigentlich nicht 

sein!"  

Liebe Schwestern und Brüder, ich denke, auf der einen Seite hat dieser Mann etwas Richtiges 

erkannt. Ein Mitschwimmen in der Masse, ein Hinterherrennen hinter jedem Trend und hinter jeder 

Modeerscheinung ist wirklich nicht angebracht. 

Aber, es gibt auch noch die andere Seite diese Bildwortes, die, wie ich denke, auch in heutiger Zeit 

bleibenden Wert hat. Ich muss für mich klar haben, was meine Werte sind, was mich bestimmt; ich 

muss etwas haben, für das ich lebe. Und ich muss für mich eine Zielsetzung für mein Leben habe. 

Und ich denke, das kann auch in heutiger Zeit die Botschaft sein, für die Jesus Christus steht. 

Ich jedenfalls merke - und viele andere gläubige Christen um mir herum geben mir Recht -, dass 

mit den Veränderungen einer Gesellschaft nicht gleichzeitig das Leitbild des Hirten Jesus, an dem 

ich mich ausrichte, zum Alteisen geworfen werden muss. 

Ein unverbindliches Leben, das zeigt sich deutlich, kann nicht die Alternative sein. 

Was heißt dies anderes, als dass ich für mich selbst eine verbindliche Entscheidung zu treffen habe, 

wie ich mein Leben gestalten will. Verbindlich dabei nicht nur mir gegenüber, sondern auch dem 

Mitmenschen neben mir. Eben, weil ich auch erkenne, dass das Leben nicht alleine gelebt wird, 

sondern dass dazu die anderen um mich herum dazu gehören. Denn gelingende Beziehungen leben 

nun mal von verbindlichen Zusagen mitten in einer scheinbar unverbindlichen Gesellschaft.  

Nehmen Sie nur ein Beispiel aus ihrem eigenen Erleben: Kein Vereinsleben, kann gelingen, wenn 

Menschen sich nicht verbindlich darauf einlassen – eben ein großes Problem in dieser Zeit.  

Wir Christen wissen dabei: Für uns Christen gibt es in all dem noch eine, sozusagen die 

Grundentscheidung um unserer persönlichen Berufung gerecht zu werden: die verbindliche 

Entscheidung für unseren Hirten - oder sagen wir zeitgemäßer: die Entscheidung, Jesus Christus 

und seinem Lebensweg nachzufolgen, verbunden mit dem Wissen, dass dieser Hirt seinerseits auch 

für uns da ist. Amen.     



Fürbitten 

Zu Jesus Christus, dem guten Hirten, rufen wir:  

 

- Erneuere in uns allen immer wieder die Freude an unserer Berufung, zum Volk 

Gottes zu gehören. 

 

- Schenke den Frauen und Männern, die den besonderen Weg der Nachfolge gewählt 

haben, Kraft und Zuversicht in ihrem Dienst. 

 

 - Wecke und fördere bei den jungen Menschen die Bereitschaft und den Willen, dir 

nachzufolgen. 

 

 - Stärke alle, die sich mit der Frage nach dem Sinn und dem Inhalt ihres Lebens 

gerade in dieser Zeit der Pandemie auseinandersetzen. 

 

Du bist unser Meister und Freund, unser Herr und Bruder;  

wir wollen unser Leben nach deiner Botschaft ausrichten. 

Ehre und Dank sei dir heute und in alle Ewigkeit. Amen. 



Fürbitten 2004 

Guter Gott, 

wir glauben an gutes, erfülltes und ewiges Leben, das du versprichst. 

Leben im Geist der Menschlichkeit. Deshalb beten wir: 

Für alle Menschen in den vielen verschiedenen Lebensformen und 

Lebenssituationen.  

Für alle Paare und Familien,  

für Alleinerziehende Eltern und Singles. 

 V: Lebenspendender Gott - A: Wir bitten dich, erhöre uns.  

 

Für alle, die darauf vertrauen,  

wenn ihnen andere Menschen Sicherheit und Begleitung zusagen.  

Für die, die enttäuscht worden sind  

und für alle, denen der Mut zum Vertrauen fehlt. 

 V: Lebenspendender Gott 

A: Wir bitten dich, erhöre uns.  

Für die Menschen, die uns am Herzen lagen,  

die uns geprägt und herausgefordert haben,  

die mit uns lebten und die gestorben sind. 

Für sie und alle Verstorbenen. 

 V: Lebenspendender Gott - A: Wir bitten dich, erhöre uns.  

Für das neue Europa.  

Für alle, die die Erweiterung mit Freude feiern. 

Für die Skeptiker und die Gleichgültigen.  

Für die Menschen im neuen Europa,  

die unberührt bleiben vom politischen Geschehen, 

weil ihr Alltag von Problemen und Nöten überschattet ist. 

 V: Lebenspendender Gott - A: Wir bitten dich, erhöre uns.  

 

Ewiges Leben beginnt im menschlichen Hier und Jetzt. 

Mit deiner Begleitung gelingt uns dieser Anfang, 

durch deinen Sohn, unseren Bruder und Freund. Amen. 


